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A erlin, den 27. Oktober. Se. Majeftät der König haben 
we bigft geruht; Den Halbinvaliden Unteroffizieren Liebe n⸗ 
1 von der 2ten und Hinze von der Zten Artillerie-Brigade das 

gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den bei Allerhöchſtihrer 
eſandſchaft in Konſtantinopel angeftellt geweſenen Hülſsarbeiter in 
andelsſachen, Karl Ferdinand Levenhagen, zum General- 
ML in Rotterdam zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt nach Frank⸗ 
a. M. abgereiſt. — — 


Deutſchland. 
Anse rlin, den 26. Oktober. (B. N.) Se. Majeftät der König 
tete geſtern den Prinzen von Preußen über Magdeburg zur Jagd 
wi Letzlingen, wo auch der Herzog von Braunſchweig ſich einfinden 
begeb Die Herrſchaften werden ſich dann nach Blankenburg im Harz 
neben Der Prinz Karl und der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen 
und 8 an der Reiſe Theil. Im Gefolge find die Fürſten Boguslaw 
wann ülhelm Radziwill und die Generale v. Wrangel und v. Neu⸗ 
Vreirz Das Benehmen Hannovers und Sachſens in Betreff des 
engt 100 Bündniffes wird wahiſcheinlich in Kurzem dem Schicddr 
Ortefpen Erfurt zur Entſcheidung vorgelegt werden. * Die „Conſt. 
ſenſiüſz erklärt die Nachricht der „A. Allg. Ztg. “daß in dem Waf— 
Artife ands Vertrag zwiſchen Preußen und Danemark ſich drei geheime 
befänden, welche die Durchführung des Waffenſtillſtandes mit 
engewalt, die Auslieferung der Gefion an Dänemark, und den 
schluß Holſteins an den Preußiſchen Sonderbund bezweckten, von 
ufang bis zu Ende für eine Lüge. — Der Major v. d. Goltz 
wg, Küraffier, Reg. if zum Chef der Reitſchule in Schwedt ev, 
nannt. Unter den angeſtellten Lehrern iſt kein Offizier der Garde. 
Mau nennt den Abgeordneten zur zweiten Kammer, Profeſſor 
uruchs aus Greifswald, als deſignirten Nachfolger des Profeſſor 
Roſentranz in der Stellung, welche dieſem letztern unter dem Mini⸗ 
— Auerswald im Unterrichts- Departement zugeweſen war. — 
aus ®-Sommiffion der eiſten Kammer hat abermals einen 
finden ſich darunter in gegibſcer Sanden Petitionen erſtattet. Es 
dere Probibiiogefege, mamenslig Suni viele un e 
Der früher mehrfach erwähnte Antenne der Heinen dra 
Teutonia, das Gewerbegeſetz on des hieſigen Handelsvereins 
iſt nach $. 30 der B „Februar gänzlich zu verwerſen, 
6 erfaſſungsurkunde, wonach Petitionen unter einem 
h 2 nur Behörden und Corporationen zuſtehen, unerbr⸗ 
t rurückgelegt worden. — Der Vorſchlag des Abgeordneten von 
. die Cidesformel für alle Gonfeffionen durch die n 
autend dahin feſtzuſtellen: Ich fchwöre, fo wahr mir Gott helfe! 
at der Verfaſſungsausſchuß der erſten Kammer verworfen, weil er 
ie innern Angelegenheiten der Kirche und Religionsgeſellſchaften ber 
Are und es zur Zeit an Nachrichten darüber fehle, ob durch zwangs⸗ 
weiſe Einführung einer ſolchen Formel nicht die Gewiſſen bedräugt 
erden würden. 
— (Berl. N.) Der Magiſtrat zu Berlin hat bekanntlich den 
* den Entwurf einer neuen Gemeinde- Ordnung mit dem An 
zu bu reicht, ihn neben der Regierungs- Vorlage zur Berathung 
währte en. Diefer Entwurf hält es beſonders im Auge, die bes 
die ne x Beſtimmungen der Städte Ordnung von 1808 auch für 
nene meinbegefebgebung zu retten, indem er ſich ſonſt dem con: 
len Prinzip anſchließt. Der Entwurf iſt den übrigen Stadt⸗ 
t beition Lande zu ihrer Keuntnißnahme mitgetheilt, und ſcheint 
b ſehr beifällige Aufnahme gefunden zu haben. Mehrere 
namentlich die zu Wegeleben, Schmiegel, Kozmin, Wols 
„„Naugardt, Lübbenau ꝛc. haben ſich bereits damit einver- 
rt und den Kammern ihre Geſuche eingeſandt, denſelben 
eilweiſe ihren Berathungen zu Grunde zu legen, reſpee⸗ 
W Außer der vielbeſprochenen Denkſchrift der 
chöfe uber die die Verhältniſſe der Kirche und Schule 
erſaſſungs⸗Beſtimmungen haben einzelne Praͤlaten noch 
u in rungen erlaſſen, die den Zweck zu haben ſcheinen, ihre 
Kenntuiß zu ſe populärer Weiſe von dem Inhalt der Denkſchrift in 
Sedlag vo ben. Unter dem 22. v. M. hat auch der Biſchof Dr. 
n ehelſgen gr in fünf Artikeln feine Meinung von der Stellung 
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einen n Medergeie irche zum Staat nach der Verfaſſung vom 5. De 
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. ‚ Bae Derſelbe ſieht 1) in dem Art. 12 der Verfaſſung 
die g mit ſich — die Verletzung des Tractats vom 18. September 
Men Dt, und acceptirt denſelben, nicht blos, weil er 
ern Leun = der, ber katholiſchen Kirche vom Staat competi⸗ 
befondere N tt, ett auch, weil er die vollſtändige 
Ders durch i Bee mäßigen Leiſtungen in Ausſicht ſtellt, was 
— zu ihrer a cTung des der katholiſchen Kirche zugehörigen 
nischen verhältniſſe Ionen Verwaltung geſchehen müſſe; 2) die Pa- 

atzungen gereg u nur in Uebereinſtimmung mit den kano⸗ 


elt werben; 3) wird ein Widerſpruch zwichen 


Sonntag den 28. Oetober. 


dem Verzicht des Staats auf Ausübung eines Wahl-, Vorſchlags⸗ 
oder Beſtätigungs-Rechts (Art. 15 der Verf.) und der Erklärung 
des Hrn. v. Ladenberg, daß dieſer Verzicht ſich nicht auf den Einfluß 
erſtrecke, welchen der Staat durch Verträge mit dem apoſtoliſchen 
Stuhle erworben, nachzuweiſen geſucht; 4) die Gültigkeit der kirch⸗ 
lichen Trauung nur dann anzuerkennen, wenn der Civil-Akt vorhers 
gegangen, ſei für den katholiſchen Prieſter in vielen Fallen unmöglich. 
„Sofern der Art. 16 bei der bevorſtehenden Reviſion der Verfaſſung 
nicht fortfallen ſollte, würden wir es für eine uns vermöge unſers 
von Gott uns auvertrauten Hirtenamtes obliegende unerläßliche Pflicht 
erachten müſſen, deſſen Befolgung der Geiſtlichkeit unſerer Diözefe 
ſtreng in allen den Faͤllen zu unterſagen, wo mit derſelben eine Vers 
letzung der ihr vermöge ihres prieſterlichen Amts obliegenden hoheren 
Pflichten verbunden ware.“ Endlich 5) wird erflätt, daß die Biſchöfe 
ſich nie die Auſſicht über die Schulen entziehen laſſen werden. — 
Das Beiſpiel Baierns, die Unkoſten der geleiſteten bundesfreundlichen 
Hülfe bundesfreundlich zu verweigern, ſcheint Nachahmung finden zu 
ſollen. Wir hören wenigſtens zu unſerem großen Erſtaunen, daß auch 
von ciner anderen doppelt verbündeten Regierung, welcher durch 
Preußiſche Hülfe Dynaſtie und Staat vom Untergang gerettet wurde, 
die Eiſtattung der Verpflegungskoſten des Preußiſchen Militärs bean⸗ 
ſtandet wird. — Aus Frankfurt a. M. geht uns die Mittheilung zu, 
daß die dortige Börſe Anſtand nimmt, die electromagnetiſchen Tele- 
graphen wegen des hohen Tarifs zu Coursnotirungen zu benutzen. 
Es ſteht wohl zu erwarten, daß das Handelsminiſterium die aller⸗ 
dings und im Vergleich mit anderen Ländern, z. B. Nordamerika, 
ſehr hohen Tarife ermäßigen werde, da ſich andererſeits dann bie 
Benutzung der Telegraphen vermehren würde und ein Nachtheil für 
den Staat keinenfalls zu befürchten ſteht. Da (wie wir geftern ges 
meldet) binnen Kurzem auch die Telegraphenlinie nach Leipzig einge⸗ 
richtet wird, ſo wäre dieſer Umſtand wohl beachtungswerth, indem 
die Benutzung der Telegraphen in den Meßzeiten von erheblicher Be⸗ 
deutung, insbeſondere für die Berliner Industrie werden würde. 


— In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung kam die Angelegenheit wegen der Gewerberäthe und Gerichte 
zur Verhandlung. Die gemiſchte Deputatien, welche ſich mit die 
fer Angelegenheit beſchäftigt, hatte Veränderungen in der Wahl 
und Zuſammenſetzung der Gewerberäthe und in der Geltung der 
Gewerbegerichte vorgeſchlagen. Ihre Vorſchläge wurden mit gros 

er Maſorität angenommen. Sie gehen, was den zweiten der 
obengenannten Punkte anlangt, dahin, daß die nach dem Gewer⸗ 
begeſetz beſtehenden Innungsgerichte fortbeſtehen, und daß die In⸗ 
nungsmitglieder ſich dem Innungsgericht, alle übrigen zu keiner 
Innung Gehörigen, dem allgemeinen Gewerbegericht unterwerfen 
ſollten, und die Verſammlung beſchloß alſo, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, ſich mit einer dieſe Punkte umfaſſenden Petition an die 
erſte Kammer zu wenden. Aus der Mittheilung einer Correſpon⸗ 
denz des Miniſteriums und des Magiſtrats über die Beſchäftigung 
von Arbeitern, erwähnen wir, daß der Magiſtrat eine Verpflich- 
tung der Kommune, Arbeit für Arbeitslohn zu verſchaffen, nicht 
anerkannte, daß auch die Nothwendigkeit hierzu jetzt nicht vorhan⸗ 
den ſei. Ueberhaupt werden jetzt nur ungefähr 800 Arbeiter (excl. 
der bei der Gasanflalt verwendeten) von der Stadt beſchäftigt, 
von denen mehr als die Hälſte zur Straßenreinigung verwendet 
werden. — Am 24. Morgens verſchied hier, im kräftigſten Man⸗ 
nesalter, der Conſiſtorialrath und Hofprediger an der Domkirche, 
Dr. Dtto von Gerlach. Der Verſtorbene hatte noch am letzten 
Sonntag im Dome gepredigt, wurde aber nach dem Gottesdienſt 
plötzlich ſo unwohl, daß er ſich nach Hauſe fahren laſſen mußte. 
De mortuis nil, nisi bene. — Er war ein Vruder des Abge⸗ 
ordneten Präſidenten v. Gerlach. — Das geſammteſBallet⸗Perſonal 
hat das Honorar für die Mitwirkung bei der am 19. d. Ms. zu 
Gunſten der Wittwen und Waiſen der in Baden und der Pfalz 
gefallenen Krieger flattgehabten Opernvorſtellung mit 122 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. ausbezahlt erhalten. Das Opernperſonal, ſo wie 
die übrigen Mitwirkenden nahmen kein Honorar. — (Spen. 3.) 
Stettin. — P. P. C. Im hieſigen Regierungsbezirk beſtehen 7 
Spaarkaſſen, nämlich zu Stettin, Swinemünde, Treptow 
aſ R. und Udermünde Der Geſammtbetrag der Einlagen der⸗ 
felben betrug am Schluſſe des Jahres 18 46, 455,083 Rthlr., 1847, 
500,069 Rthir. und 1848 489,090 Rihlr. Die Erſchütterungen 
des Jahres 1848 ſind hiernach auf den Zuſtand der Spaarkaſſen 
nicht ohne nachtheilige Wirkung geblieben. Während nämlich die 
Geſammteinlagen von 1846 um 45,986 Rthlr. geſtiegen find, has 
ben ſich dieſelben von 1847 zu 1848 um 11,979 Rihlr. vermindert. 
Es beträgt der Geſammtbetrag der neuen Einlagen pro 1848, 
167,810 Rihlr.; der zugeſchriebenen Zinfen 11,483 und der zurück⸗ 
genommenen Einlagen 180,363 Rthlr. 

Koblenz, den 22. Okt. (Spen. Zig.) Nachdem nunmehr 
die hieſige Turngemeinde, auf höhere Weiſung, durch die Polizei 
vor etwa acht Tagen aufgelöſt worden, hat die hiefige K. Regie⸗ 
rung auch das Tragen der üblich geweſenen Kokarden der Turner, 
nämlich ein rothes Kreuz im weihen Felde, bei namhafter Strafe 
unterſagt. — Heute den ganzen Tag ging es wieder ſehr militä⸗ 
riſch hier zu. Früh marſchirte das 2te Bataillon des 27. Regts. 
mit klingendem Spiele von hier nach Baden ab, wohin ihm das 
1. Bataillon, mit dem Stabe und der Muſik, übermorgen folgt, 
und gegen Mittag hielten das von Baden zurückkehrende Füſilier⸗ 
bataillon des 25. Regts., fo wie eine mobile 6pfündige Batterie 
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der 8. Artilleriebrigade hier ihren Einzug. Der Gen. v. Hirſch⸗ 
feld, mit ſeinem ganzen Stabe und der übrigen hieſtgen Generali⸗ 
tät, ritt den Ankommenden zum Willkommen entgegen und nahm 
hier in der Stadt Parade über ſie ab. Außerdem ſah man meh⸗ 
rere Trainzüge hier einrücken, welche hier demobil gemacht werden. 
Aber am Nachmittage, welcher betrübende Anblick für jeden fühlen⸗ 
den Menſchen! Ungefähr 130 mehr oder weniger in Baden zu 
Krüppeln geſchoſſene Preußiſche Soldaten, wobei auch einige zwan⸗ 
zig Mecklenburger, kamen mit einem Dampfboot hier an, um von 
der hierſelbſt niedergeſetzten Kommiſſton in Betreff des ihnen zu 
gewährenden Gnadengehalts geprüft zu werden. Auch fie wurden 
bei ihrer Ankunft von der aufgeſtellten Regimentsmuſik mit klin⸗ 
gendem Spiele empfangen und nach der für ſie beſtimmten Kaſerne 
gebracht, während für die an den Beinen zu Krüppeln geſchoſſenen 
elegante Wagen bereit gehalten waren. Das Gnadengehalt für 
dieſe Invaliden, wozu Baden die Hälfte zahlen ſoll, ſoll ſich von 
74 bis 10 Thlr. monatlich belaufen. — Für den zeitweiligen Auf⸗ 
enthalt des Prinzen von Preußen dahier iſt auch das Schloß Stol⸗ 
zenfels in Vereitſchaft geſetzt worden. 

Hamburg, den 24. Oktober. (Berl. N.) Heute Abend traf ein 
Bataillon vom 7. Preuß. Infanterie-Regiment hier ein und wird, 
wie es heißt, noch 2 Bataillone erwarten, um dann nach Schleswig 
zu gehen. — Geſtern wurde den hier anweſenden Ungariſchen Flücht⸗ 
lingen ein Diner gegeben. 

Altona, den 24. Ottober. Mit dem Morgenzuge kehrten Hein⸗ 
rich v. Gagern und Matthy von Kiel zurück. Mit dem Nachmittags⸗ 
zuge ſind 1 Offizier und 57 Mann Erſatzmannſchaften der im Her⸗ 
zogthum Schleswig befindlichen Preußiſchen öpfünd. Batterie Nr. 4 
von Altona nach Rendsburg per Eiſenbahn befördert worden. — 
Vor dem Eckernförder Hafen fol ſich zu den daſelbſt bereits ſtationirten 
fünf Daͤniſchen Kriegsſchiffen ein ſechstes gefellt haben. (Berl. N.) 

Hannover, den 24. Oktober. (B. N.) Der K. Hannoverſche 
Bevollmächtigte v. Wangenheim hat bei ſeiner Abreiſe von Berlin 
nach Hannover dem Vorſitzenden des Verwaltungsrathes folgende Er⸗ 
klärung übergeben: 

Der Unterzeichnete hat bereits in der letzten Sitzung des Verwal⸗ 
tungs⸗Rathes ſich dahin ausgeſprochen, daß er bei den lediglich „die 
Ausführung zwiſchen einer Mehrzahl der Bevollmächtigten getroffenen 
Vereinigung zur Ausſchreibung der Wahlen für einen aus ihren Län⸗ 
dern zu berufenden Reichstag und zur Vorbereitung eines ſolchen 
Reichstags betreffenden Verhandlungen“ ſich nicht betheiligen könne. 
Wenn nun in der nächſten Zeit dieſe Mehrzahl der Mitglieder des 
Verwaltungsraths ſich wohl ausſchließlich mit dieſen Maßregeln be⸗ 
ſchäftigen wird, fo kann der Unterzeichnete es nicht für erſprießlich 
erachten, an den Sitzungen deſſelben Theil zu nehmen, und findet 
ſich dadurch zugleich veranlaßt, nach Hannover zurückzukehren. 

Braunſchweig, den 23. Oktober. (H. C.) Der König und 
die Prinzen von Preußen, der Graf v. Brandenburg, der General 
v. Wrangel und mehrere andere vornehme Herren werden auf nächften 
Montag zum Beſuch bei unſerem Herzoge auf dem Schloſſe in Blan⸗ 
fenburg erwartet, wo derſelbe noch immer reſidirt. Der Beſuch wird 
drei Tage dauern und beſonders durch große Jagden ausgefüllt werden. 

Mecklenburg⸗Schwerin, den 24. Oktober. (St. A.) Die 
Trauung Ihrer Hoheit der Herzogin Louiſe mit Sr. Durchlaucht dem 
Prinzen Hugo Windiſchgrätz (einm jüngeren Seitenverwandten des bes 
kannten Feldmarſchalls gl. N.) fand geſtern Nachmittag um 5 Uhr 
ſtatt. Bei der Trauung in der katholiſchen Kirche wurde ein Chor⸗ 
geſang in mehreren Abtheilungen vom Perſonale des Hoftheaters aus⸗ 
geführt. Die proteftantifche Trauung geſchah im goldenen Saal des 
Schloſſes, in Gegenwart des ganzen Hofes, durch den Ober⸗Hofpre⸗ 
diger Walter, der eine ergreifende Rede hielt. Nach der Trauung 
war große Gratulations-Cour, und dann ein großes Souper, welches 
um 9 Uhr begann und um 11 Uhr endete. Es waren cirka 240 — 
250 Perſonen bei Tafel. Heute, am Sonntage, war der feſtliche 
Kirchgang, bei welchem die lange Reihe der prachtvollen Großherzog⸗ 
hichen Equipagen die allgemeinſte Bewunderung erregte, mehr aber 
noch war es die Freundlichkeit und Herzlichkeit, mit der unſere Groß⸗ 
herzogliche Familie die Grüße und Beweiſe der Theilnahme der zahl⸗ 
reich verſammelten Menge erwiederte, was die frohen Geſichter ber 
lebte. Um 4 Uhr war die feierliche Gratulations⸗Cour bei der jungen 
Frau Herzogin, um 5 Uhr Souper in Gala. Heute Abend wird, 
wenn das Regenwetter es zuläßt, von der Liedertafel ein großes 
Ständchen bei Fackelſchein gebracht werden. Morgen Abend wird 
mit einem Balle die Reihe der in Veranlaſſung dieſer Vermählung 
angeftellten Feſtlichkeiten geſchloſen. Die Herzogin Louiſe hat durch 
ihre Vermählung ihren Rang, ihre Titel und Stellung nicht verloren, 
deshalb wird ſie, nach ausdrücklicher Beſtimmung der Ehepakten, 
jezt genannt: Ihre Hoheit bie Herzbgim Leulſe, Prinzeffin zu Win⸗ 
diſchgrät (geb. Herzogin von Mecklenburg), oder in Kürze; die Frau 
Herzogin Louiſe. r 5 
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wee tet ge 22. Ottober. (Köln. 3.) Durch den Aus⸗ 


tritt des Staatsrathes Duvernoy aus dem Miniſterium iſt daſſelbe 
abermals in eine Krifts, und zwar die in feinen Fortbeſtand gefähr⸗ 
lichſte getreten. Die nächſte Folge der von der Krone angenomme⸗ 
nen Entlaſſung Duvernohs iſt der feſte Entſchluß Goppelts, eben⸗ 
falls aus den Geſchäften auszuſcheiden. Wenn gleichzeitig, wie 
man hört, auch der General v. Rüpplin entſchloſſen fein ſoll, fein 
Amt als Kriegs-Miniſter niederzulegen, ſo wäre bald unſer März⸗ 
Miniſterium auf Römer redueirt, d. h. vollſtändig aufgelöſt. 
München, den 23. Oktober. (B. N.) Man erwartet eine bal— 
dige Veränderung des Miniſteriums und glaubt, daß dieſelbe nicht 
im liberalen Sinne ausfallen werde. — Im Laufe des Novembers 


werden ſich die Baieriſchen Erzdifchöfe und Biſchöfe hier zu einem 


Eoneil verſammeln. 
Oeſterreich. 

LNB. Wien, den 24. Oktober. In Prag bereitet ſich ein groß: 
artiger Kriminalprozeß vor. Ein verhafteter Raubmörder hat bereits 
9 Mordthaten eingeſtanden und gegen 100 Mitſchuldige bezeichnet. 
— Ofen wird zu einer Feſtung zweiten Ranges erhoben. Nicht 
nur der Platz, auch alle umliegenden, die Feſtung dominirenden An⸗ 
hoͤhen werden mit ſoliden Werken verſehen. Der Blocks-, Schwaben,, 
Adler⸗ und Kalvarienberg erhalten Verſchanzungen. — In Ungarn 
ſollen ſechs hohe Gerichtshöfe errichtet werden, u. zwar in Peſt, Debre: 
ezin, Arad, Eperies, Oedenburg und Preßburg. — Die neueſte 
Agramer Zeitung nimmt in ihrem Leitarkikel die Annullirung der 
Koſſuthnoten gleichfalls als definitiv au und erklärt ſich damit vollig 
einverſtanden, da es unzuläſſig wäre, mit der Revolution zu tranfigis 
ren. — Es heißt allgemein, daß die Truppenzahl in Wien und 
Umgegend anſehnlich vermehrt werden ſoll. 


Frankreich. 

Paris, den 22. Oktober. (Köln. Z.) Die Miniſter-Kriſis iſt 
für jetzt beſeitigt; man erfährt aber, daß vorgeſtern vor der Abſtim⸗ 
mung über die Credite für die Römiſche Expedition alle Miniſter, 
Dufaure ausgenommen, ihre Eutlaſſung ſchon eingereicht hatten, die 
ſie dann nach der Abſtimmung zurückzogen. — Wie man hört, hat 
der Gerant des „Conſtitutionnel“, Denain, welcher zu Verſailles 
gegen die Angeklagten ausſagte, das Kreuz der Ehrenlegion erhalten. 
Ein Journal will wiſſen, daß Thiers und Birio wegen ihres Duells 
gerichtlich verfolgt werden ſollen. Von allen Seiten treten Zeugen 
auf, welche verſichern, daß Thiers die Worte, die er fo eclatant 
läugnete: „daß Louis Bonaparte's Wahl zum Präſidenten der Ne 
publik eine Schande für Frankreich fein würde“, wirklich vor dem 
10. December hat fallen laſſen. Auch wird der Umſtand hervorge— 
hoben, daß Thiers nach dem Duell mit Bixio von dieſem den Wider 
ruf der Aeußerung, wodurch er ihn mitten in der National- Ver: 
ſammlung Lügen ſtrafte, nicht verlangt hat. — Der „Conſtitutiou⸗ 
nel“, der für das Organ von Thiers gilt, ſagt heute, daß das Volt, 
wenn man es in feinen Vertretern angreifen ſollte (der „Dir Des 
cembre“ deutete dieſer Tage ziemlich klar auf einen nenen 18. Bru— 
maire, falls die Majoritaͤt ſich in der Römiſchen Frage dem Präſi— 
denten der Republik nicht fügen wolle), offenbar das Recht habe, ſelbſt 
zu interveniren. Wenn z. B. die vollziehende Gewalt ſich an den durch 
allgemeines Stimmrecht Gewählten vergreifen würde, ſo hätte das 
Volk laut Art. 110 der Verfaſſung die Befugniß, feine Gewalt ſelbſt 
auszuüben, weil man das feinen Vertretern ertheilte Mandat zer— 
trümmere. 

— (Köln. Z.) In der heutigen Sitzung der National- Verſamm⸗ 
lung beſchwerte ſich nach Verleſung des Protocolls Napoleon Bona— 
parte, daß die Commiſſion der parlamentariſchen Initiative noch keinen 
Vericht über ſeinen Vorſchlag zur Rückberufung der Bourbonen ab— 
gegeben habe, während ſie über den Creton'ſchen Vorſchlag, der den— 
ſelben Inhalt hat, aber [how lange unberückſichtigt liegen blieb, jetzt 
auf einmal berichtete. Er erwähnt dabei, daß der Präfident Dupin 
in übertriebener Naivetät ihm geantwortet habe: „Der Creton'ſche 
Vorſchlag iſt auch von einem Mitgliede der Majorität!” Die Das 
jorität entſcheidet auf Befragen des Vorſitzenden, daß kein neuer Be— 
richt über den Napoleon Bonaparte'ſchen Vorſchlag gemacht werden 
ſoll, da derſelbe einen ähnlichen Inhalt, wie der Creton'ſche habe, 
und alſo nicht eher als in 6 Monaten, der Geſchäftsordnung zufolge, 
wieder vorgebracht werden könne. (Murren auf der Linken.) Die 
Majorität verweigert die Interpellation. P. Lero ur beſchwert ſich, 
daß fein Schwiegerſohn, ein Buchdruckerei-Beſitzer im Departement 
der Creuſe, und deſſen Freund wegen eines Briefes an eine Perſon, 
die niemals gerichtlich verfolgt worden iſt, verhaftet und durch Geis 
d'armen von Station zu Station, mitunter in eiſernen Feſſeln, nach 
Lyon geſchleppt worden ſind, eine Reiſe, die einen ganzen Monat 
dauerte. Dort haben fie ſchon gegen drei Monate in Haft geſeſſen, 
ohne vor Gericht geſtellt zu werden. In dieſem Augenblick erwarten 
fie das kriegs gerichtliche Verfahren der ſeit dem 15. Juni in Lyon 
inſtallirten Militärgerichte, die jedoch keineswegs ihre ordentlichen 
Richter ſind, da ſie am 15. Junt ſich, 80 Lieues von Lyon entfernt, 
an ihrem Wohnort in der Creuſe befanden. P. Lerour behauptet, 
daß viele ſolche Gewalithgtigteiten und Verletzungen des Rechts vor⸗ 
kommen, wie an ihn gerichtete Briefe beweiſen. O. Barrot beklagt 
ſich über diejenige Partei, die gegen dir Geſetze und die Majorirät 
in fortwährendem Aufſtande fei, und erklärt, daß er als Iufiizminifter 
keinen Einfluß auf den Gang der Gerechtigteit ausüben könne. Die 
gerichtliche Beſchlagnahme und Eröffüung des erwähnten Briefes fei 
nöthig geweſen, um den Anjtiftern des Aufſtandes, der die Straßen 
von Lyon mit Blut befleckte, auf die Spur zu kommen. Der Trans- 
port der beiden Angeklagten nach Lyon habe Statt gefunden, weil ſie 
an ihrem Wohnort der Gerichtsbehörde keine genügende Erklärung 
über den Brief gaben. Die Behandlung unterwegs ſei durchaus nicht 
fo hart geweſen, als Leroux behaupte, und nur einmal ſeien die beiden 


1032 


Gefangenen geknebelt worden. Uebrigens verſpricht O. Barrot die 
Reviſion des Strafrecht » Verfahrens. Bac befteht beſonders darauf, 
daß man keinen Bürger aus einem, nicht im Belagerungszuſtande ber 
findlichen Departement herausreißen könne, um ihn anderswo vor 
das Kriegsgericht zu ſtellen. Die ganze Debatte, die drei volle Stun, 
den gedauert hat, bleibt ohne Reſultat. Ein Mitglied des Berges 
verlangt wieder die Erlaubniß, das Miniſterium wegen veratorifcher 
Maßregeln zu befragen, die in dem Gefangenhauſe zu Peériguenx 
vorgekommen fein ſollen. Rechts: In 6 Monaten! Links ironiſch: 
in 3 Jahren! Der Präſident: Das iſt nicht möglich, denn der 
Verfaſſung zufolge haben wir in 3 Jahren aufgehört, zu eriſtiren. 
Die Verſammlung ſetzt einen Monat als Termin für die Interpel⸗ 
lation feſt. 

— Die Oſſiziere mehrerer Bürgerwehr-Legionen begaben ſich 
geſtern Abend zu Herrn Thiers, um ihm wegen ſeines glücklichen 
Duells ihre Freude zu bezeigen. — Dem Journal des Debats iſt 
folgende Notiz zur Aufnahme überſandt worden: Nach den Juni⸗ 
tagen 1848 fandte die Herzogin von Orleans 5000 Fres. einer 
Perſon, welche fie öfter zur Vertheilung ihrer milden Gaben vers 
wandte. Dieſe 5000 Frs. ſollten, ohne Rückſicht auf die Parttien, 
den Wittwen und Waiſen der in dem Aufſtand Gefallenen zu Theil 
werden. Die, welche wiſſen, in welcher Lage ſich die Herzogin wäh⸗ 
rend der erſten Monate ihrer Verbannung befunden, können allein 
die Wichtigkeit jener Gabe würdigen. Letztere ſollte auch durchaus 
geheim bleiben. Da indeß, wegen der Vertheilung, noch mehrere 
Frauen zugezogen werden mußten, fo erriethen dieſe aus der Mit⸗ 
telsperfon die Geberin. Dieſe Mittelsperfon hat ſich auch jetzt erſt, 
in Folge der jüngſt über das Wittthum der Herzogin von Orleans 
gepflogenen Kammerdebatten, zur Verletzung des Geheimniſſes ver⸗ 
anlaßt gefehen. (Spen. 3.) 

Paris, den 23. October. Geſtern Mittags ward im Elyfee 
ein Kabinetsrath gehalten, dem ſämmtliche Miniſter, mit Aus⸗ 
nahme des noch auf Schloß Stors weilenden Falloux, beiwohnten. 
— Die Abendblätter berichten über ein Duell, das in Folge des 
Vorfalles beim Staatsprozeſſe zu Verſailles geſtern im Walde von 
Bondy zwiſchen dem Advokaten Thouret und dem Gensd'armerie— 
Lieutenant Petit Statt fand. Man ſchlug ſich auf den Degen; 
nach langem erfolgloſen Kampfe erklärten die Sekundanten, daß 
der Ehre genuggethan fei, und machten dem Duell ein Ende, wor⸗ 
auf ſich beide Gegner die Hand reichten. — Graf Teleky begab 
ſich geſtern zu V. Hugo, um ihm im Namen feiner Landsleute für 
die am Freitage gehaltene Rede zu danken. — In einem aus Ste. 
Pelagie an ein demokratiſches Blatt gerichteten Schreiben erklären 
die dortigen politiſchen Eingeſperrten durch die von ihnen gewählte 
Kommiſſion, daß fie die verabreichte ungenügende und ungefunde 
Nahrung nicht mehr annehmen und ſich lieber zu Brod und MWaf- 
fer verurtheilen, als einer langſamen Vergiftung preisgeben ließen. 
Nach der „Preſſe“ hat Dufaure bereits befohlen, daß die Sache 
unterſucht werden ſoll. — Zu Nantes werden ſich dieſer Tage 
vier Miſſionäre nach China und Cochinchina einſchiffen. — Der 


Biſchof von Lugon hat wegen der trotz ſeines Widerſpruches geſche⸗ 
benen Anſtellung eines Zfracliten als Profeffor am Lyceum zu 


Bourbon-Vendcée die Kapelle dieſer Lehranſtalt ohne Weiterts mit 
dem Interdikt belegt. — In der geſtrigen Sitzung des hohen Ge— 
richtshofes zu Werſailles ward das Zeugenverhör fortgeſetzt. Aus 
den Ausſagen geht hervor, daß Rattier geſagt haben ſoll: wenn ihr 
widerſteht, fo werdet ihr vernichtet werden. Der Wächter des Con- 
ſervatoirs ſagt aus, daß 25 Repräſentanten in dem Saale des 
Amphitheaters geweſen ſeien; man hätte von ihm den Schlüſſel der 
Gartenthür verlangt und die Anweſenden ſeien zum Theil durch 
die Thür, zum Theil durch die Fenſter entflohen. Guinard erwi⸗ 
dert hierauf, daß man wohl den Schlüſſel verlangt, die Repräſen— 
tanten ſich jedoch nicht eher entfernt hätten, als bis das Schießen 
aufgehört habe. Der Sekretair des Conſervatoirs, Pouillet, will 
Ledru⸗Rollin durch ein Schiebfenſter ſpringen geſehen haben. Gui- 
nard beftreitet dieſes, indem er den Widerſpruch hervorhebt, der in 
der Ausſage des Zeugen liegt, da derſelbe nicht von Conſiderant 
ſpricht, welcher, wie aus einem Briefe hervorgeht, Ledru-Rollin 
nie verlaſſen hat. Die Barrikaden fein nur gemacht worden, um 
diejenigen, welche ſich in dem Conſervatoire befunden hätten, gegen 
einen Angriff von außen zu ſchützen. Die größere Hälfte der 
Sitzung füllen hierauf die Ausſagen des Bibliothekars im Conſer⸗ 
vatoire und des Dr. Gregoire aus, der ſich während des Auftritts 
im Conſervatoire befand und deſſen Glaubwürdigkeit von den Anz 
geklagten Lebon und Suchet, die ihn als Polizeiſpion bezeichnen, 
lebhaft angefochten wird. Zwiſchen ihnen und dem Zeugen kömmt 
es mehrmals zu fo heftigen Aeußerungen, daß der Präſident ein⸗ 
ſchreiten muß. Beim Schluſſe der Sitzung iſt Gregoire mit ſeinen 
Ausſagen noch nicht fertig. (Köln. Ztg.) 

Straßburg, den 21. Oktober. Vorgeſtern ſind die des 
Complotts vom 14. Juni im oberrheiniſchen Departement ange- 
klagten Perſonen nach Beſangon gebracht worden, wo ihr Prozeß 
am Anfange kommenden Monats vor dem dortigen Aſſiſengerichte 
abgeurtheilt werden ſoll. (Köln. 3.) 

Großbritanien und Irland. 

London, den 21. Oktober. (St. Anz.) Lord Palmeiſton hat 
eine Adreſſe von dem Mayor und 2000 angeſehenen Einwohnern der 
Stadt Briſtol erhalten, worin dieſe gegen die von Rußland in der 
letzten Zeit angenommene Haltung, namentlich gegen das Verlangen 
der Auslieferung der Ungariſchen und Polniſchen Flüchtlinge in der 
Türkei, proteſtiren, worin fie eine Bedrohung der couſtitntionellen 
Freiheiten erblicken; ſie ſprechen die Hoffnung aus, daß die Engliſche 
Regierung ein Gegengewicht dagegen ausüben werde. — Eine De— 
putation der hieſigen Geſellſchaft der Künſte und Gewerbe hat dem 
Lord⸗Major und mehreren der einflußreichſten Kaufleute der City den 
Plan des Prinzen Albrecht zu einer großartigen Induſtrie-Ausſtellung 
vorgelegt, zu welcher die Erzeugniſſe aller Länder zugelaſſen werden 
ſollen. Nach der Abſicht des Prinzen ſoll dieſe Ausſtellung zuerſt im 
Jahre 1851 ſtattfinden und dann alle fünf Jahre wiederkehren. Die 
ausgeſtellten Gegenſtände zerfallen in vier Klaſſeu; Rohe Stoffe; 
Maſchinen und mechaniſche Erfindungen; Manufaktur-Erzeugniſſe; 
plaſtiſche Kunſtwerke. Verſchiedene Preiſe ſollen ausgeſetzt werden: 
einer don 2000 Pfd. St. und vier von 1000 Pfd. St., für jede 
der erwähnten Abtheilungen einer. Außerdem werden Medaillen ver- 


theilt werden, und zwar, wie man hofft, don der Königin. Die Un 
heber und Freunde des Unternehmens glauben, es werde ein Leichtes 
fein, 100,000 Pfd. St, oder mehr für Beſtreitung der Koſten auf 
zubringen. Wahrſcheinlich wird die Ausſtellung in Hyde Park ſtatt⸗ 
finden. — Dr. Füſter iſt von hier nach Amerika abgeſegelt. Et hat 
vor ſeiner Abreiſe noch eine „Geſchichte der Wiener Oktober Revoll⸗ 
tion“ vollendet, welche demnächſt in Frankfurt a. M. erſcheinen wird. 
Struve und Heinzen find hier und werden demnächſt gleichfalls nach 
Amerika abgehen. 

London, den 24. Oktober. (Köln. 8) Für den Fall, daß 
die Orangiſten am 5. November eine großartige Demonſtration 
ins Werk zu ſetzen verſuchen ſollten, hat die Regierung bereit 
Vorſichts⸗Maßregeln getroffen. Eine ſtarke Abtheilung Cavall’ 
rie und Infanterie nebſt 25 Stück Geſchütz wird unter Befehl 
General⸗Majors Bainbridge in die Grafſchaft Down geſandt wel, 
den. — Der neue Geſandte der Vereinigten Staaten, Herr Albell 
Lawrence, hatte heute im Schloſſe von Windſor feine erſte Aud 
bei der Königin und überreichte feine Creditive. Er ward Ih 
Majeſtät durch den Viscount Palmerſton vorgeſtellt. Ferner hall 
Sir Henry Lytton Bulwer, der neu ernannte außerordentlich 
Engliſche Geſandte für die Vereinigten Staaten, eine Abſchit 
Audienz. — Am vorigen Sonnabend hatten der Lord-Mayor v 
London und die Aldermen eine Zuſammenkunft, um die nöthigel 
Vorbereitungen für den Empfang der Königin in der City bei Gt 
legenheit der Eröffnung der Kornbörfe zu treffen Es iſt noch un 
gewiß, ob die Königin ſich in der königlichen Staatsbarke, od 
auf einem der kleinen Dampfboote Fairy oder Erfin einſchiffh 
wird. Die Abfahrt wird um z1 Uhr beginnen; eine Menge Schiſt 
ſind beordert worden, um die Ordnung auf dem Fluſſe 17 ber 
erhalten. Eine Abtheilung Artillerie wird die Ehrengarde der 
nigin bilden. Beim Landen wird der Lord-Mapor der König 
das Schwert der City überreichen, dann wird die Eröffnung DM 
neuen Börie verkündigt, und nach Beſichtigung des neuen Gebäl 
des werden die Königin und Prinz Albert an einem Frühſtück 
der großen Halle Theil nehmen. Der Vauſtyl der Kornbörſe 
Italieniſch; den Hauptraum nimmt eine glänzende, größtenthe 
aus Eiſen conſtruirte Rotunde ein. 

Nußland und Polen. 

Nachrichten aus Sebaſtopol melden von bedeutenden Rüftungel 
und es ſoll die Flotte dort Befehl erhalten haben, ſich ſegelfertig 0 
halten, fo daß fie vier Tage nach Ankuuft der Weiſung in See gehe! 
könnte. (Berl. N.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 21. Oktober. (Berl. N.) Der frühen 
Oeſterreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Freiherr v. Langenau, 
hier angekommen; er überbringt, dem Vernehmen nach, unſerm K 
nige den Stephans Orden. Im Leſeſalon war geſtern ange“ 
ſchlagen, die Statthalterſchaft in Holſtein habe die von Preußen vel⸗ 
laugte Anerkennung der Schleswiger Regierungs Commiſſion 9 


gelehnt. 2 
Italien. — 

Aus Rom iſt wenig von Bedeutung zu melden. Man ſprich 
davon, das Miniſterium, welches gegenwärtig Monfignor Save! 
bekleidet, werde durch einen Laien beſetzt werden. Der er 
niſter geht mit dem Plane um, eine National-Bank mit er 
geld zu gründen. Herr Mercier ward am 15. Oktober zurn 1 
wartet. Herrn de Corcelles ſoll es gelungen ſein, durchzuſtdas⸗ 
daß in Zukunft wegen politiſcher Vergehen keine Unterſuchung 
haft mehr Statt finde. — Das halboffizielle „Tempo“ hat am 75 
das lang erwartete Dekret über die Verwaltung Siciliens ven 
fentlicht. Die Inſel ſoll ein Viertel zu den Staatsausgaben bel 
tragen, ein General= Statthalter, welcher entweder ein Prinz V 
Geblüt oder ein hervorragender Mann des Königreichs fein foll 7 
wird Sicilien im Namen des Königs verwalen und den Kor 
über einen Rath führen, der aus einem Staatsminifler und m 
reren Direktoren für innere Angelegenheiten, Polizei, Finanz 
und kirchliche Verhältniſſe beſteht. Außerdem wird, wie bisher jet 
dem Monat Juli diefes Jahres, ein beſonderer Miniſter für ni 
Angelegenheiten Siciliens ſich in Neapel in der eee 1 


nigs befinden. iſche Inſel 
pn e Inſeln. 

Nach einem Brit aus Trieft vom 13. Oktober war die Rub 
in Cephalonia wieder hergeflellt. Der Lord-Obercommiſſof 
hatte eine allgemeine Amneſtie verſprochen, wenn die Auslieſerun 
der Hauptführer des Aufſtandes erfolgt ſein würde. 

Vermiſchtes. 

Kurheſſens Verbrauch an Kriegs-Miniſtern iſt maſſenhaſl, 
Wie wenig aber auch dieſer Poſten geſucht wird, das zeigt felgen 
Anckdote: Als vor einiger Zeit Se. Königl. Hoheit auf der Jag 
den Oberſt-Lieutenant v. Urf darauf anredete, daß er das Kriegs 
Miniſterium übernehmen möge, tel derfelbe geantwortet haben 
„Ich? lieber Steine klopfen!“ 

Es iſt nicht unintereſſant, zu wiſſen, daß es ein Graf Bat 
thyany war, der Großvater des unglücklichen Premier-Miniſter 
der auf dem welthiſtoriſchen Reichstage zu Preßburg, wo die Kal, 
ſerin Maria Thereſia um Hilfe gegen das ſlegreicht Heer Fried“ 
richs II. flehte, das unvergeßliche Moriamur pro rege nostrc 
tief, was fofort die ganze Magnaten-Verſammlung enthuftaftil 
wiederholte. Die dankbare Monarchin ernannte den Grafen da 
1748 zum Palatin von Ungarn. (Köln. 3.) — 

Kammer: Verhandlungen. 
Schluß der 40ſten Sitzung der zweiten Kammer vom 
24. Oktober. 

Die Verſammlung geht nun zum nächſten Gegenſtande = 
Tagesordnung, zur Fortſetzung der Berathung des Berichts d 
Commiſſion für Revifton der Verfaſſung, betreffend Titel V. „2° 
den Kammern‘ über. 6 

Es hal zunächſt der Abg. v. VBismark⸗Schönhauſen d 
Wort, der ſich ſogleich in feiner gewöhnlichen Weiſe bemüht, . 
ernſt geſtimmte Verſammlung auf das Gebiet von Scherz und Lau n 
hinüber zu führen. Er zieht eine Parallele zwiſchen der Engli 8 
Freiheit und der Fran zöſiſchen Freiheit und Gleichheit. Cr at 
die erſte für unſere Verhältniſſe und nennt die letztert eine T 
des Neides. Der Abg. von Mansfeld (Beſeler) crinnert er an 9. 
ſchönen und dankenswerthen Worte, die er als Referent J 
Abſchaffung des Adels in Frankfurt geſprochen: man habe als 


— immer der a der öffentlichen Meinung zu fols 
niger um del oft auch fie berichtigen. Es handle fich aber we⸗ 
tungen des en Adel als der großen Grundbeſiz. Nach den Erfah 
Profeſſore vergangenn Jahres, könne er von Kammern, in denen 
das Beſ N und Juriſten am zahlreichſten vertreten wären, nicht 
e hoffen. — Wir haben geſtern einen Redner gehört, der 
die Gr amen nach ſelbſt zum Adel gehört, in ſeinen Reden aber 
Stand nze überſchritten hat, deren Brachtung gegen feinen eigenen 
er mache von jedermann verlange. (Starkes Bravo und Ziſchen. 
ſpler äftdent muß zur Glocke greifen. Der Redner bezeichnet 
daher gelen Herrn von Canitz⸗Dallwitz als denjenigen, den er 
ken i bor Augen halte.) In einer erdlichen Pairie liegt für Preu: 
VBürele Garantie eines wahrhaft conſtitutionellen Zuſtandes, gegen 
Keichalratte und Jacobinermütze. Ohne zu fürchten mit den Abg. 
ich fünlberger, daß der Grundbeſitz zu ſtark vertreten werde, werde 
Wie ie Amendemente ſtimmen, welche eine Pairskammer in 
a ellen. 
gäben! Gr. Schwerin: Es iſt unſere Aufgabe, in die⸗ 
nunſtoßen Sache nicht die Ledenſchalten auſzuſtacheln, fondern zu 
ohnen. Die folgenden Redner von beiden Seiten werden der 
de . einen Dienſt leiſten, wenn fe nicht mehr in dieſer Weiſe auf 
ergangenheit des Adels zurückgingen. 
ine lange Neihe von Amendements wird auch heute verleſen. 
dere raf Dyhrn: Auch ich war unter den Männern des erſten 
am Nigten Landtages, welchem man hier vorgeworfen hat, daß er 
ten brone gerüttelt habe. Ich freue mich, hierauf nicht antwor⸗ 
gan müſſen und bin dem Präſidenten für feine zuletzt gemachte 
kmiertung dankbar. Ich habe das Glück gehabt in der Herren⸗ 
men e mit Mitgliedern der jetzigen Rechten in diefem Haufe zuſam⸗ 
igen und glaube, wir brauchen uns unfrer damaligen Abſtim⸗ 
tein a jeBt hinterher nicht zu fhämen, Mein Vorredner hat ſich 
einer 70 den Standpunkt der Praxis geſtellt, ich glaube aber, in 
auf Prim laſſungsſrage reicht derſelbe nicht aus, man muß dabei 
der ech Nipien zurückgehen. Ob ich bei meiner Unterſuchung zu 
abenen Toleranz, wie der Vorredner von vorgeſtern (Renard), 
erde aufſchwingen, der ſelbſt dem Teufel ſein Recht laſſen 
as weiß ich noch nicht. Ich werde das Jahr 1848 nicht 
Re 1 en. Hat daſſelbe auch mannichfach gegen das hiſtoriſche 
biſtoriserfioßen, fo iſt es doch mein Grund ſatz daß man jede große 
kann mich übrigens 
Vorredner geſpro⸗ 
Aber laſ⸗ 


feinem N 


eren h naturwüchſig iſt, fo iſt dies eben die Pairie. Meine 
ni keine Pairie kann man machen. 
deballen 
EM 
hauen 518 W te 
1 olkes ſtützt. 
kana haben, ber den Abſelullemus vernichten könnte. Geſtern 
des Lon der Conſtitutionellen Zeitung ein Auszug aus dem Werke 
N 8 8 J Ruffel über die Engliſche Berfaſſung, in welchem ſich 
der 15 Lord über die Geſchichte des britiſchen Adels gegenüber 
tung. ‚Sontinents ausipridt. Dies verdiente die vollſte Beach⸗ 
8 Engliſche Ariſtokratie hat ihren Kopf behalten, 
a Di rd kan daz Ne man ihr geben muß. Wie groß 
wird zuerſt an das p ſie ſich halten konnte. Bei unſerm 
Verdienſte erfochten, aber rer gedacht. Er hat damit auch feine 
zen Landes. Jede andere * Portepee ift jetzt Eigenthum des gan⸗ 
ſein des Volkes ruht, iſt Pairie, als eine ſolche, die im Vewußt⸗ 
eichenſperger nur gläſtf her dem trefflichen Ausdrucke des Abg. 
tenannt, wäre nur ein Stadion — Ein Senat, durch die Krone 
ertretung, wel aatsrath. Meine Herren, ich will eine 
0 9, welche durch die Provi 8 ird. Ich bin es 
u gewohnt, in der Minor ovinzen gewählt wird. 
auch diesmal zu blei tinorität zu ſein und darauf gefaßt, es 
tinorität 5 M eiben. Aber wir haben ſchon Beispiele, daß die 
Aber gegen mei aforität geworden iſt. Viele Redner haben ſchon 
dern 92 7 meine Anſicht gesprochen, aber nicht weil fie todt, ſon⸗ 
de wich fie lebendig iſt Das iſt ein ſehr gutes Zeichen. Ich be⸗ 
dinzialle 5 in einer eigenthümlichen Lage. Auf den Pro⸗ 
ich hier udtagen habe ich immer gegen dieſe geſprochen, fetzt ſtehe 
ae eee ir hatten Damals nur Gtändr 
jezt wa als ga Wir hatten damals nur Stände 
lab würden ebergriffe der Provinzen gegen das geſammte Staats- 
liches zicht zurückzudrängen fein. Jede Provinz hat ihr eigenthüm⸗ 
dag an, laſſen Sie uns hieran anknüpfen; denn das iſt nicht 
wa d ue Leben, daß Alles von Berlin ausgeht: 
fe n. 0 . muß das Leben ausgehen und dahin zurückſtrö⸗ 
Bed v. der Redner wendet ſich gegen die gefirige Rede des Mini⸗ 
Badenkeng ante ffel und bemerkt gegen eines darin vorgetragenen 
löedenken 1 für den Fall der Auflöſung der Einen Kammer: ſolche 
oſung laſſen ſich nur beſeitigen, wenn man nach jeder Kammerauf⸗ 
$ neues Wahlgeſetz oetropirt.) Was Sie thun, meine 
bleiben Sie nicht ſtehen bei einem Proviſorium! Ver- 
mn, Er VE nichts durch ein ferneres Geſetz! Eine Verfaſ⸗ 
ſege une Am die Zufammenfegung beider Kammern enthält, ift 
auf derwleſen revidirte! Zuviel haben wir ſchon auf ſpätere Ge⸗ 
91 em Nea, Meine Herren, es kommt mir vor, als wären wir 
ſcluſſe da 6 zurück zum Jahre 1847! — Laſſen Sie mich zum 
man M b N erinnern, woran mich geſtern ein beredter und geiſt⸗ 
Daran ee daß man fehr oft die Partie verliert, wenn 
ach 21, Sept ſteht. 
mehr wird der Schluß der Debatte mit großer Majo⸗ 
1 : don men, die Rede des Berichterſtatters und die Ab⸗ 
fie Suech bis morgen vertagt. 
9 Tagesoy 9 der zweiten Kammer vom 25. Oktober. 
mmiſſton kung: Fortſetzung der Berathung des Berichts der 
de K n für R 1 6 it. V 
ammern. evifton der Verfaſſung, betreffend Tit. V. „Von 


Vorie⸗ diner Pactratg; Es handelt ſich zunächſt um die Vor⸗ 
gegebene ſind 918 Bei der Aufhebung der ſtandeshertlichen 
5 worden lerdings den Standesherren gewiſſe Zusicherungen 
erſt bew ung Wenn man daraus ſchliehen wollte, daß wir nun 
1 ieſen ne erſten Kammer berückſichtigen müßten, fo müßte 
ie Verpfligen, daß die conſſitutionellen Staaten in Deut ch⸗ 

es ſich fü zu bernd hätten, diefe Verſprechungen in ihren Ver⸗ 
geliehen r uns einge tigen. Da dies nicht der Fall iſt, fo handelt 
fien ſeien, un darum, zu unterſuchen, Bar Elemente die 

“ iſt dahe in die erſte Kammer aufgenommen zu wer⸗ 
weſſen Verdienſte 879 5 nicht einmal nöthig, daß abgewogen wird, 
Ber und geringer find in der Vergangenheit 
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unſeres Staates und wer daher ein Anrecht auf befondere Verück⸗ 
ſichtigung hat. Ich kann nicht beiſtimmen dem Abgeordneten für 
Prenzlau, welcher uns aufforderte, uns wohl zu bedenken, ehe wir 
dem Adel einer Preußiſchen Provinz ſchon vor längerer Zeit auf 
eine an ihn gerichtete Anfrage erklären: Die Zeit der Privilegien 
ſei vorüber! Meine Herren, ich wiederhole, daß die großen Fami⸗ 
lien nach meiner innerſten Ueberzeugung nicht in dem Verhältniß 
zum Volke ſtehen, welches allein einen Schritt, wie ein Theil von 
Ihnen ihn thun möchte, rechtfertigen könnte. Wenn man ſagt, 
das liege am Volke, es ſei eine Schwäche des Volkes, dieſes Miß⸗ 
trauen gegen den Adel, das man ihm abgewöhnen müſſe, ſo be⸗ 
merke ich, daß es ſchwer iſt dem Volke Zuneigung oder Abneigung 
einzuſlößen. Die National⸗Verſammlung wollte einſt die Zunei⸗ 
gung zum Könige dem Volke abgewöhnen Hat ſie, meine Herren, 
dadurch nicht gerade das Gegentheil bewirkt? — Das Preubiſche 
Volk iſt durch das Königthum groß geworden. Der Kern des Vol⸗ 
kes hängt unerſchütterlich an der Monarchie. Es bedarf um ſo 
weniger eines ſolchen Anhalts, wie man ihn uns jetzt bieten möchte. 
— Den Abg. für Varnim⸗Angermünde möchte ich fragen, ob er 
bei dem, was er über die Vertreter der Vourgeoiſie fagte, auch die 
Männer im Auge hatte, die in Frankfurt gegen die Anarchie 
kämpften. — Die Herſtellung einer Pairie wäre möglicher Weiſe 
eine gefährliche Schwächung des moraliſchen Elements. Weil das 
Königthum d 8 einzige große Band ift, daß uns mit unferer ruhm⸗ 
vollen Geſchichte verknüpft, liegt es im allerhöchſten Intereſſe des 
Landes, kein fremdes Element zwiſchen Volk und Krone treten zu 
laſſen. Das zweite Syſtem, das bier vorgeſchlagen iſt, war eine 
Vertretung der Intereſſen. Ich glaube nicht, daß daſſelbe auf gro⸗ 
ßen Anklang rechnen kann; denn es ſcheint mir auf einer gänzli⸗ 
chen Verkennung des Weſens des modernen Staatslebens zu beru⸗ 
hen. Denn das iſt ja eben das Hohe und Herrliche an demſelben, 
daß jeder Staatsbürger ſich als einen Theil des Staatsganzen be⸗ 
trachtet. Damit hängt zuſammen die Steuerpflicht, die Wehrpflicht 
und vieles Andere, Jeder Vertreter, er fige in der erſten oder 
zweiten Kammer, muß von dem Beruf durchdrungen ſein, das 
Ganze zu vertreten. Auch läßt ſich, wenn man einmal mit einer 
Vertretung der Intereſſen anfängt, durchaus keine Grenze mehr 
ziehen. So will denn auch in ſeinem Amendement der Abg. Reck 
nicht nur die Viſchöfe, ſondern auch die Oberrabbiner in der erſten 
Kammer vertreten ſchen. Ein 3. Vorſchlag will durch einen hohen 
Cenſus ſeinen Zweck erreichen. Auch er kann von mit keineswegs 
befürwortet werden. Am Allerwenigſten aber billige ich den Vor⸗ 
ſchlag eines Proviſoriums. Ein proviſoriſches Wahlgeſetz würde 
ſich nicht des Vertrauens im Lande erfreuen, deſſen die erſte Kam⸗ 
mer bedarf, um ihre Beſtimmung zu erfüllen. Die Nachtheile, die 
daraus entſtänden, wären größer als die daraus entſtehen können, 
wenn wir nach den vorliegenden Verhandlungen zur Feſtſtellung 
eines definitiven Wahlgeſetzes für die erſte Kammer ſchreiten. Der 
Antrag auf Wahlen zur erſten Kammer durch die Provinzialver⸗ 
treter hat die meifte Berechtigung. Was indeſſen darüber geſagt 
iſt, konnte die Gründe der Kommiffton dagegen nicht erſchüttern. 
Wir haben uns Alle gefreut über die Eintracht der Provinzen auf 
dem Vereinigten Landtag; noch tagte derſelbe unter den Hoffnun⸗ 
gen einer reichen Zukunft und als erſte Preuß. Volksvertretung. 
Dieſe Eintracht dürfte bei künftigen Provinzial⸗Vertretungen nicht 
mehr ſlalt finden; es dürften ſich Majoritäten bilden, die nur ein⸗ 
ſeitige Intereſſen zu wahren ſich befirchten. Ich erinnere Sie nur 
an die konfeſſtonelle Trennung der Provinzen, an die entgegenge⸗ 
ſetzten handelspolitiſchen Intereſſen derſelben. Ich glaube daher, 
daß die wahre Vertretung der Provinzial⸗Intereſſen genügend und 
für den Staat gedeihlich durch die Kreisvertreter geſchehen kann. 
Dadurch wird der einheitliche Mittelpunkt des Staats geſtärkt und 
die Mat koncentrirt werden. Gegen die Zahl der Vertreter find 
mannichfache Bedenken erhoben worden, ich glaube aber, wenn 
man daran zweifeln ſollte, 240 Männer in Preußen zu finden, die 
Patriotismus und Aufopferung genug hätten, ſich der Vertretung 
zu unterziehen, dann müßten wir ganz an unſerer Zukunft ver⸗ 
zweifeln Ich erinnere Sie ferner daran, daß nur unter einer 
gewiſſen Anzahl würdige parlamentariſche Verhandlungen ſtatt⸗ 
finden können, ſonſt würde die erſte Kammer einen Staatsrath 
ausüben. Wenn der Nordamerikaniſche Senat, trotz ſeiner 
geringen Zahl Mitglieder einen gewaltigen Einfluß übt, ſo liegt 
es daran, daß dieſe Mitglieder ganze Staaten repräſentiren, 
und wir wollen doch gewiß kein Provinzenhaus ſchaffen. 
Was die Wahl durch Kreisvertreter betrifft, ſo iſt dies auch ein 
Punkt der Verfaſſung, der vom Miniſtertiſche aus als bedenklich 
und gefährlich hingeſtellt wird. Ich will keine Ueberzeugung ta⸗ 
deln, aber die muß ich aussprechen, daß diejenigen Abänderungen, 
die vom Miniſterium empfohlen werden, die Freiheit beſchränken. 
Meines Wiſſens iſt vom Miniſtertiſche kein Wort gefallen, wel⸗ 
ches ein Volksrecht aufrecht erhalten wollte! Der Herr Miniſter 
hat den Wunſch nach Verſtändigung ausgeſprochen; es iſt gewiß 
Niemand, der dieſen Wunſch inniger hegt, als ich und meine 
Freunde, die deshalb hergekommen find. Manche unferer Freunde, 
und wahrlich nicht die ſchlechteſten, nein, Männer, auf die das Va⸗ 
terland mit Stolz ſteht, haben es mit ihrem Gewiſſen nicht vertin⸗ 
baren können, einen Sitz in dieſer Kammer einzunehmen. Auch 
wir haben die ſchweren Rechtsbedenken getheilt, die jene beſtimm⸗ 
ten, wir haben fie aber überwunden. Wir haben geglaubt, daß es 
unſre Pflicht fei, nicht am Vaterlande zu verzweifeln. Wir haben, 
um ein Wort meiner Freunde zu wiederholen, die Hand weit hin⸗ 
übergereicht zur Verſöhnung. Möge fie nicht zurückgeſtoßen wer⸗ 
den! (Bravo links.) Denn was dann eintreten würde, wenn fie 
noch einmal, wie 1847 zurückgeſtoßen würde, das einzuſehn braucht 
man kein weitſichtiger Staatsmann zu fein; der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand kann die Folgen vorherſagen. Jeder Vaterlandsfreund 
aber wird das Haupt in Trauer hüllen u. ſich das zum einzigen Troſte 
dienen laſſen, daß er ſagt, ich habe gethan, was an mir lag! (Bei⸗ 
fall.) Ich komme auf den Kommiſſionsentwurf zurück. In der 
früheren Provinzial⸗Verfaſſung war die Baſis der Vertretung der 
Grundbefig. In der Verkaſſung vom 5. Decbr. ift derſelbe gar 
nicht erwähnt. Dies möchte ein zu jäher Sprung fein, Ich brau⸗ 
che nicht wiederholentlich nachzuweiſen, wie wichtig der Grundbeſitz 
in der Sphäre iſt, in der wir ihn vertreten haben, ich will auf eine 
Differenz aufmerkſam machen. Der Abg. Riedel will nicht die 
Grundſteuer, ſondern die Einkommenſteuer zum Maßſtab nehmen. 
Dies iſt nicht zweckentſprechend. Einige Amendements wollen auch 
den Handel und das Gewerbe vertreten, doch repräſentiren dieſe 
nicht etwas Dauerndes, wie der Grundbeſitz. Wir ſehen jetzt einen 
Theil unſerer Staatsbürger, die ſich ſcheinbar vom Staatsleben 
zurückgezogen haben, warkend, es zu ſtürzen, einen anderen Theil, 


der in gleichgültige Ruhe verſunken iſt. Doch find dieſe Erſchei⸗ 
nungen vorübergehend, die thätige Theilnahme wird ſich nur um 
fo eifriger wiederfinden. Darum müſſen wir unfere Inſtitutionen 
ſo einrichten, daß ſie die Güter unſeres Volks dauernd erhalten. 
Stellen Sie die erſte Kammer fo hin, daß fie eine wirkliche Macht 
wird, um kräftig zu wirken im Intereſſe der Gegenwart und Zus 
kunft. In dieſem Sinne erſuche ich Sie, alle Amendements zu 
verwerſen und den Kommiſſionsvorſchlag anzunehmen. 

Miniſter von Manteuffel: Ich würde auch heute von 
dem Rechte, das mir nach der Verfaſſung zuſteht, jederzeit das 
Wort zu ergreifen, keinen Gebrauch machen, und nicht nach dem 
Heferenten das Wort nehmen, wenn der Referent nicht über die 
Grenzen des Referats hinausgegangen wäre. (Zuſtimmung der 
Rechten.) Es iſt uns wiederum ein guter Rath gegeben worden. 
Wir find dazu da, guten Rath zu hören, und nehmen ihn jeder⸗ 
zeit dankbar an. Aber man hat uns zu verſchiedenen Zeiten ver⸗ 
ſchiedenen Rath gegeben. Im November haben uns ehrenhafte 
Männer gerathen, wir ſollten die Staatsgeſchäfte in andere Hände 
legen. Wir haben damals dieſen Rath reiflich überlegt und haben 
uns dahin entſchließen müſſen, ihm nicht zu folgen . » - (Bravo! 
rechts.) und ich glaube das Land hat uns dafuͤr gedankt. Wir 
werden auch ferner unſerm Gewiſſen folgen und dann werden wir 
das Volk, deſſen Freiheit wir nicht nehmen wollen, deſſen Wohl 
wir im Gegentheil erfireben für uns haben (Bravo rechts; Ziſchen 
links), und ich glaube (mit gehobener Stimme), es ſteht in unge⸗ 
heurer Majorität hinter uns. (Schallendes Bravo! zur Rechten. 
Ziſchen vom Centrum; wiederholtes, verſtärktes Bravo zur Rechten. 
Der Präſident muß zur Glocke greifen.) Nachdem nunmehr die 
allgemeine Debatte geſchloſſen iſt, geht die Kammer auf die ſpezielle 
Diskuſſion ein. 

Art. 60. Die geſetzgebende Gewalt wird gemeinſchaſtlich 
durch den König und durch zwei Kammern ausgeübt. Die Ueber⸗ 
einſtimmung des Königs und beider Kammern iſt zu jedem Geſetze 
erforderlich. Die Commiſſton hat keine Aenderung vorgeſchlagen. 

Art. 61. Dem Könige, ſo wie jeder Kammer, ſteht das Recht 
zu, Geſetze vorzuſchlagen. Vorſchläge, welche durch eine der Kam⸗ 
mern oder durch den König verworfen worden ſind, können in der⸗ 
ſelben Seſſton nicht wieder vorgebracht werden. Von der Commiſ⸗ 
ſton liegt kein Abänderungsvorſchlag vor. Beide Artikel werden 
angenommen. 

Art. 62. Die Erſte Kammer beſteht aus 180 Mitgliedern. 
Die Commiſſton ſchlägt folgende Faſſung vor: Die Erſte Kam⸗ 
mer beſteht 1) aus den Prinzen des Königlichen Hauſes, welche 
ihren Sitz in der Kammer einzunehmen berechtigt find, fobald ſie 
das 18. Lebensjahr zurückgelegt haben; 2) aus 240 gewählten 
Mitgliedern. 

Art. 63. Die Mitglieder der Erſten Kammer werden durch 
die Provinzial-, Bezirks⸗ und Kreisvertreter gewählt (Art. 104.) 
Die Provinzial⸗, Bezirks⸗ und Kreisvertreter bilden, nach näherer 
Beſtimmung des Wahlgeſetzes, die Wahlkörper und wählen die 
nach der Bevölterung auf die Wahlbezirke fallende Zahl der Abge⸗ 
ordneten. Diefer Artikel hat nach den Berathungen der Commiſ⸗ 
fion folgende Faſſung erhalten: Die durch Wahl in die erſte Kam⸗ 
mer zu berufenden 240 Mitglieder (Art. 62) werden zu zwei Drit⸗ 
theilen von den Kreisvertretern gewählt, die ein befonderes Geſetz 
zu feſten Wahlkörpern vereinigt. 

Das letzte Drittheil dieſer Mitglieder wird von den höchſtbe⸗ 
ſteuerten Grundbefigern in der Art gewählt, daß in jeder Provinz 
diejenigen 200 Grundbeſitzer, welche mit der höchſten Grundſteuer 
belaſtet ſind, die auf die Provinz nach der Bevölkerung fallende 
Zahl der Abgeordneten wählen. Die näheren Anordnungen erfol⸗ 
gen durch das Wahlgeſetz. Als tranſitoriſche Beſtimmung foll hin⸗ 
zugefügt werden: Falls bis zur nächſten Wahl für die Erſte Kam⸗ 
mer reſp. Kreiſen, die geſetzliche Regulirung der Aufhebung der 
Grundſteuerfreiheiten noch nicht zur definitiven Feſtſtellung der 
Grundſteuerbeträge aller Grundſtücke geführt haben ſollte, ſo ſoll 
es den betreffenden Grundbefigern Behufs ihrer Zulaſſung zur 
Wahlberechtigung (Art. 63) frei ſtehen, auf eine proviſoriſche Ein⸗ 
ſchätzung und Beſteuerung ihrer Grundſtücke anzutragen. 

Es kommt nach längerer Debatte endlich zur Abſtimmung, wo⸗ 
bei der Präſident erklärt, daß er nicht über Amendements, ſondern 
über Prinzipien abſtimmen laſſen werde und zwar in folgender 
Reihenfolge: I. Das Prinzip der Erblichkeit: 1) Keller, 3) Wahn⸗ 
ſchaffe, 3) Fock, 4) Urlichs, 5) Gr. Arnim. II. Das Prinzip der 
Intereſſen: 6) Reck, 7) Breithaupt (Wittſtock), 8) Wegner, 9) Hoff⸗ 
meier. III. Das Prinzip der Königl. Ernennung: 10) Wehmer. 
IV. Vertretung der Grundbeſitzer: 11) Kommiſſtonsvorſchlag, 12 
Gamet, 13) Evert, 14) Mentzel, 15) Breithaupt (Havelberg), 16 
Brauchitſch, 17) Riedel, 18) Tobe. V. Prinzip der Provinzial⸗ 
und Kreis vertretung: 19) Wernich, 20) Gr. Dyhrn, 21) Tellkampf, 
22) Reichenſperger, 23) Techow. VI. Prinzip des Cenſus: 24) 
Reuter, 25) Körner, 26) Bentzin, 27) Strobel, 28) Görz. Hier⸗ 
nach kommt es zunächſt über das Amendement des Abg. Keller zur 
namentlichen Abſtimmung. Es ſtimmen mit Ja 62, mit Nein 
245. Das Amendement ift ſonach verworfen. 

Es kommt nun zur namentlichen Abſtimmung über das Amen⸗ 
dement I. 5) Gr. Arnim. Die hohe Kammer wolle beſchließen: 
Statt Art. 62 und 63. Die Erſte Kammer besteht: I. Aus den 
Prinzen des Königlichen Hauſes, welche ihren Sitz iu der Kammer 
einzunehmen berechtigt find, ſobald fie das 18. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt haben. II. Aus 80 vom Könige zu ernennenden erblichen 
Mitgliedern aus der Zahl der Grundbeſitzer, welche ein Einkommen 
von mindeſtens 8000 Thaler aus dem Grundbeſitze beziehen. Die 
näheren Beſtimmungen enthält das Geſetz. III. Aus 160 gewähl⸗ 
ten Mitgliedern, über deren Wahl ein Wahlgeſetz das Nähere be⸗ 
ſtimmt. ; 

Big zur Emanation des Wahlgeſetzes für die erſte Kammer 
(Art. 63) kommen die Veſtimmungen des interimiſtiſchen Wahlge⸗ 
ſetzes für dieſe Kammer vom 6. Dez. 1848 in Anwendung. - 

Mit Ja fimmen 78. Mit Nein 228. Das Amendement iſt 
ſonach ebenfalls in der Minorität geblieben und fomit das Princip 
der Erblichkeit in allen Amendements verworfen. est kommen 
diejenigen Amendements zur Abſtimmung, die die Intereſſenvertre⸗ 
tung beantragen und zwar das des Abg. Reck und das des Abg. 
Breithaupt (Witiſtock) verworfen. Ebenſo das des Abg. Wag⸗ 
ner und das des Abg. Wehmer, worauf über den Commiſſtons⸗ 
antrag namentliche Abſtimmung ſtattfindet. Mit Ja flimmen 137, 

; Der Commiſſions-Antrag ift ſonach verworfen. 
Das Amendement des Abg. Gamet wird ſodann ebenfalls verwor⸗ 
fen, fowie die der Abgg. Evert, Mentzel, Breithaupt (Havelberg). 
Bei dem Amendement Riedel: 


1) „Die zweite Kammer wolle beſchließen, anſtatt der Worte 

des Commiſſtons-Vorſchlages „aus 240 gewählten Mitgliedern“ 
in dem Artikel 62 der Verfaſſungs-Urkunde zu ſetzen: aus 180 ge⸗ 
wählten Mitgliedern. 
2) Die zweite Kammer wolle beſchließen, den Art. 63. der 
Berfaflung in folgender Beſtimmung anzunehmen: die durch Wahl 
in, die erſte Kammer zu berufenden Mitglieder werden zu einem 
Drittheile von den höchſtbeſteuerten Grundbeſitzern in der Art ge⸗ 
wählt, daß in jeder Provinz die auf dieſelbe nach der Bevölkerung 
fallende Anzahl der Abgeordneten von der funfzigfachen Zahl der 
jenigen Grundbefiger, welche den höchſten Betrag an direkten 
Steuern an den Staat entrichten, zu wählen iſt. Die übrigen 
zwei Drittheile werden theils von der Provinzial-Verſammlung 
jeder Provinz, theils von den Kreisvertretern gewählt, welche letz— 
tere ein beſonderes Geſetz zu feſten Wahlkörpern vereinigt. Die 
näheren Anordnungen erfolgen durch das Wahlgefeg;” muß die 
Zählung ſtattfinden, da das Reſultat zweifelhaft il. Daſſelbe 
wird mit 148 gegen 142 Stimmen verworfen. Es wird nun 
die namentliche Abſtimmung beantragt, welche vorgenommen 
werden muß, da die Differenz nicht 15 Stimmen beträgt. Das 
Reſultat iſt: Mit Ja ſtimmen 156. Mit Nein 150. Das Amen⸗ 
dement iſt ſonach angenommen. (Senſation.) Die Abſtimmung 
iſt hiermit beendet. Schluß der Sitzung: 43 Uhr. Nächſte Sitzung 
Freitag 12 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der Verfaſſungs⸗ 
Reviſton. 


Locales ꝛc. 
Po ſen, den 26. Oktbr. Die Frechheit der Diebe in hieſtger 
Stadt greift jetzt immer mehr um ſich und mahnt uns zur ſtreng— 
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ſten Vorſicht. So wurde geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr die 
in der Bergſtraße belegene Parterrewohnung des Reg⸗Conducteur 
und Compagnieführers in der Landwehr B. mittelſt Einbruchs ſo 
gründlich ausgeräumt, daß ihm von ſeiner ſehr reichlichen Garde⸗ 
robe auch nicht ein Stück gelaſſen wurde. Nur Helm, Degen und 
werthvolle Papiere nebſt einem alten Koffer blieben unangetaſtet 
zurück. Sogar Petſchaft und Federmeſſer ſind nicht verſchont ge⸗ 
blieben. Eine dunkle Ahnung führte den Beſtohlenen gegen 38 Uhr 
in ſeine Wohnung; die Thüre war geöffnet, die Hausbewohner vor 
ihr verſammelt und in derſelben die zuſammengepackten Betten, 
welche die Diebe nicht fortzubringen vermocht hatten. Sie erſchienen 
nochmals, um auch dieſe zu holen, wurden aber durch ein unzeitiges 
Geſchrei: „Diebe, Diebe!“ verſcheucht und entkamen auf dieſe Weiſe 
ihren Verfolgern. Hoffentlich wird es unſerer thätigen Polizei ge⸗ 
lingen, dieſe frechen Diebe zu ermitteln. Gäbe es hier nicht fo 
viele Diebeshehler, welche geſtohlene Kleidungsſtücke alsbald um⸗ 
arbeiten, ſo müßten dergleichen Diebſtähle ohne beſondern Erfolg 
bleiben. Der Schaden beläuft ſich auf faſt 300 Thlr. 


Poſen, den 27. Okt. In der Zeitung Nr. 250. ſagt der Ar⸗ 
tikel über Gewerbliches: „Der Aktien-Verein zur Begründung einer 
gewerblichen Darlehns- und Verkaufsanſtalt ſei wegen Mangel an 
Theilnahme eingegangen.“ Wir mit dem Aktienzeichnen Beauf; 
tragte und der Vorſtand wiſſen bis jetzt noch nichts davon, ſind 
vielmehr nur in eine ſchwierige Lage gekommen, weil uns der Ma⸗ 
giſtrat und auch die Stadtverordneten-Verſammlung wegen Ueber⸗ 
laſſung des Handelſaals abſchläglich beſchieden haben; alſo nicht 
wegen Mangels an Theilnahme, ſondern aus Mangel eines paf- 
ſenden Lokals konnte der Verein noch nicht ins Leben treten. 


S Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Poſen, den 26. Oktober. 5 Pf 

Weizen 1 Kihlr. 27 Sgr. 9 Pf. bis 2 Nthlr. 4 Sgr. 5 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf bis 1 Rihlr. Gerſte 22 Sgr. 3 Pl. 8 
26 Sgr 8 Pf. Hafer 14 Sgr. 3 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. Bun, 
weizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bi 
10 Sgr. Heu der Eentner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 SI" 
Stroh das Schock zu 1200 Pfund 4 Rthlr. bis 4 Nthlr. 10 Sgt. 
Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sat 


Berlin, den 26. Oktober. 0 | 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen "58 
Qualität 54 — 58 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 26— 
Kthlr., pr. Oktbr. 261 Rthlr. Br., 261 a 261 bez., Dtibr. Nur 
u. Novbr./ December 26 Rhir., pr. Frühjahr 28 Rihlr. Br., 2779 
Gerſte, große loco 24 — 26 Rthlr., kleine 20 — 22 Rthlr. galt 
loco nach Qualität 15 - 17 Rthlr., pr. Frühjahr 48pfd. 16 Nile 
50pründ. 17 a 163 Rin, Rüböl loco 143 Ruble, pr. ONE 
143 a 144 Kthlr. verk. 143 G., pr. Oktober/November u. Noth 
December 1477 Rthlr. Br., 144 bez. u. G., December / Jann 
14! Rıplr. Br., 143 G., Jan. Februar u. Febr. März 147 Ruh 
Br., 14 bez u. G., März April 132 Rihlr. Br., 132 bez, 13,0 
April/Mai 132 Riblr. Br., 13% G. Leinöl loco 122 Nihlr. B., 
Novbr. December 123 Rihlr. Br., 121 G., pr. Frühjahr 113 Rebll 
Br., 117 Gld. Mohnöl 154 a 15 Rihlr. Hanfol 133 Rihll 
Palmöl 124 Rthlr. Südſeethran 124 a 124 Rihlr. 

Spiritus loco ohne Faß 14 Rthlr. verk, mit Faß m 
Oktbr. 14 Rihle. bez., Br. u. G., Oktbr. /Novbr. u. Novbr. / Dechl 
14 Kthlr. nominell, pr. Frühjahr 153 Rthlr. Br., 154 u. 15,7 bi 
— ¼-¼ ——— — (———ñ —:ẽ 


Markt⸗ Berichte. | 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


Stadt- Theater in Poſen. 
Sonntag, den 28. Oktober: Zum erſten Mal: 
Unter der Erde, oder Freiheit und Ars 
beit. Original-⸗Charakterbild mit Geſang in 3 
Akten von Karl Elmar; Muſik von Franz 
v. Suppe. 


Am 26ften d. Mts. wurde meine liebe Frau 
von einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
v. Roſtken, 
Hauptmann im dten Inf.-Regiment. 


Zeichnenſchule 


für junge Handwerker. 

Die feit dem löten Oktober für Montag und 
Sonnabend 7 — Suhr Abends und Sonntag halb 
9 bis halb 10 Morgens eingerichteten Unterrichts- 
ſtunden werden von einer ſo ſtarken Anzahl Schü⸗ 
ler beſucht, daß das Schul-Lokal nicht mehr für 
Alle genügenden Raum darbietet. Deshalb, und 
auch um denjenigen die Theilnahme an dem Zeich— 
nenunterrichte zu ermöglichen, welche verhindert 
werden, an den bis jetzt eingehaltenen Unterrichts— 
flunden Theil zu nehmen, haben wir heute bes 
ſchloſſen, eine neue Abtheilung herzuſtellen, 
in welcher der Unterricht 

am 2ten November 
beginnt. Für dieſen ſind die Stunden Dienſtag 
und Freitag halb s bis halb 0 Abends und Sonn⸗ 
tag von 10 — 11 Vormittags feſigeſetzt. 

Für diejenigen Intereſſenten, welchen die nä⸗ 
here Einrichtung dieſer Zeichnenſchule noch nicht 
bekannt iſt, wird das gedruckte Statut derſelben 
in den Buchhandlungen der HH. Mittler, 
Stefanski und Scherk nach einigen Tagen 
unentgeltlich zu haben ſeyn. 

Meldungen zu dieſem Unterrichte werden ent⸗ 
gegengenommen von dem Wagenfabrikanten Sei 
del, Gerberſtraße No. 51. Parterre. 

Poſen, den 24. Oktober 1849. 

Die Verwaltung der Zeichnenſchule für 


junge Handwerker. 
Krzyzanowski. Seidel. Seidemann. Raſche. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Dienſtag den 30. und Mittwoch den 31. Des 
tober Vormittags von 10 und Nachmittags von 
3 Uhr ab, ſollen in dem Hauſe No. 1 am Neu⸗ 


ſtädtiſchen Markt mehrere Nachlaßſachen, beſtehend 
in Möbeln von Mahagoni⸗ und anderm Holz, 
als: Sopha, Tiſche, Stühle, Komoden, Spiegel ꝛc., 
Gardinen, einige Oelgemälde, eine große Anzahl 
Kupferſtiche und Zeichnungen, Bücher verſchiede— 
nen Inhalts, namentlich mehrere über Bauwiſſen⸗ 
ſchaft, Haus- und Küchengeräthſchaften, Porzelan, 
Glas, gut erhaltenes Kupfergeräthe, nebſt mehre— 
ren andern Gegenſtänden, und den 31. Mittags 
ein Halb-Wagen öffentlich verſteigert werden. 
Anſchütz. 


Lokal⸗ Veränderung.. 
Die Verlegung meiner 


Cigarren⸗, Rauch- und 
Schnupftabakshandlung 


von der Breitenſtraße No. 24. nach No. 8. derſel⸗ 
ben Straße erlaube ich mir einem geehrten Pu⸗ 
blitum zur gefälligen Beachtung ergebenſt anzu» 
zeigen. M. Glückmann Kaliski. 


Eine große Auswahl Damenmän⸗ 
tel in neueſter Façon iſt wiederum 
angekom men bei 

L. Hirſchfeld, Markt 61. 


Pariſer Herrenhüte neueſter Fagon 

zu auffallend billigen Preiſen empfiehlt 
die Handlung Markt- und Brodbank⸗Ecke un⸗ 
term Rathhaufe vis-à vis der Wronker-Str. 


Berliner Dampfmaſchi⸗ 
nen⸗Kaffeebrennerei. 


Unſere gebrannten Kaffee's verkaufen wir jetzt, 
ſo wie in unſerer Niederlage mit 9 und 10 Sgr. 

Da ſeit einiger Zeit die Preiſe der Kaffee's 
bedeutend in die Höhe gegangen, ſo können 
wir bei ſtets guter Waare für 8 Sgr. keinen 
mehr verkaufen. 

W. F. Meyer & Comp, 
Wilhelmsplatz No. 4. 


Bücher in verſchiedenen Sprachen find zu has 
ben Schiffer⸗Straße No. 9. 1 Treppe hoch rechts, 
bei Klemann. 


Importirte und Bremer Cigarren 


empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 


FVO Emmen 


Im Haufe Markt 91. Ecke der Wron⸗ € 
kerſtraße find ſofort zu vermiethen: 

a) der Laden, in welchem bisher die 
Tuch handlung des Herrn Rehfiſch 
geweſen; 

b) ein kleiner Laden nach dem Markte; 

e) eine Wohnung im 2ten Stock für 
eine einzelne Perſon. 


EN eee 


a n u 8, 
Lebens- und Penſions-Verſicherungs-Geſellſchaft in Hamburg. 


Neue Anmeldungen ſeit 1. Januar d. J. 
Abgeſchloſſene Verſicherungen in dieſem 


Jahre 2a 5 


Beco. 1,749,500 
1,327,000 


Die Geſellſchaft übernimmt alle Arten von Lebens» und Penfions⸗Verſicherungen 


unter den billigften Bedingungen 


Bei Wittwen-Penſionen gewährt fie z. B. den Vortheil, daß die Penſton auch dann fort 
bezahlt wird, wenn die Wittwe ſich wieder verheirathen ſollte. 
Um einer Frau eine Wittwen-Penflon von jährlich 100 Rthlrn. zu verſichern, find jährlich 


zu entrichten: 


iſt der Mann 30 Jahr und die 


wenn der Mann 25 Jahre uud die Frau 20 Jahre alt — 26 Rihlr. 23 Sgr., 
Frau 25 Jahr alt — 28 Rthlr. 10 Sgr., 


find Beide je 45 Jahre alt — 29 Rthlr. 123 Sgr. ꝛc. 
Die Beiträge können in monatlichen Terminen bezahlt werden. 
Näheres iſt aus den Statuten und Proſpekten zu erfehen, welche unentgeldlich zu haben find 
bei Herrn F. A. Schmidt in Poſen, Bergſtraße Nr. 4. und St. Martin Nr. 83. 


Hamburg, den 10. Oktober 1849. 


Die Direktion. 


und beſtens zu empfehlen. 


Breslauerſtr. No. 2. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Herten-Garb⸗ 
robe-Geſchäfts Breslauerſtraße No. 2. begin 
55 dem heutigen Tage der Ausverkauf 
deutend i iſen. 
edeutend herabgeſetzten Fabrikpreiſen. 
Ein tüchtiger, mit den beſten Zeugniſſen vel 
ſehener Kunſt⸗ und Ziergärtner beab 4 
tigt, ſich auch in Privat-Gärten zu beſchaluigz 
Näheres Graben 


Große Elbinger Neunaugen, das Stück 1 St 

und friſchen Caviar empfiehlt 2 
J Ephraim, Waſſerſtraße 

Beſte grüne Pomeranzen, à 1 Sgr. pr. Süd 
füße Apfelſinen, beſte Teltower Rübchen und 

ſte Brabanter Sardellen offerirt billigſt 

Michaelis Peiſer, 7 

Ruſſiſche Theebandlung, Breslauerſtraße No 

u bfundbefe, vorzüglich drarteg und täg⸗ 
lich 7riſch bei Afidor Appel jun, 


Waſſerſtraße No. 26. 


Von dem beliebten Mannheimer Bier 
verkaufe ich das Bairiſche Maaß a 1 Sgt. "" 


das Seidel à 6 f. E. Buſch, 
5 Friedrichsſtraße No. 25. 


Odeum. 


Heute Sonntag den 28ſten d. Mts.: Große! 
Salon⸗Konzert. Entree 24 Sgr. Anfant 
63 Uhr Abends. Sean Lambert. 


Urbanowo. 


Heute Sonntag den 28ſten Oktober 310 
Wurſt⸗Picknick ladet ergebenſt ein 
Auguſt Oebmig. 
Der Omnibus ſteht von 3 Uhr ab innerhol 
des Feſtungsthores. 


Vom 19ten auf den 20ſten v. Mts. wurde auf 
der Langenſtraße Nro. 4. unter Verſchluß 
fammetsfeidener Frauen- Mantel mi 
einer Pellerine, mit einem kleinen Kragen un 
Aermeln, mit ſeidener Lila untergenäht, mit 9% 
krümmten feidenen Frangen und Gimpe überze⸗ 
genen Pellerine, heimlich geſtohlen. Der Fin 
der deſſelben erhält 5 Thaler Belohnung bei den 
Polizei⸗Commiſſarius des Reviers von der Lat 
genſtraße Herrn Maſchke. 


| 
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Von der medizinischen Fakultät zu Wien, vielen Sanitätsbehörden, renommirten Aerzten und Chemikern geprüft. 


Goldberger s 
Galvano electrische 


a Stück mil Gebrauchs-Anweiſung 1 Thlr., ſtärkere 
Dieſe nach chemiſch-phyſtkaliſchen Grundſätzen conſtruirten galvano-elect. 
nervöſe, rheumatiſche und 


Kaiserl. Königl. Allerhöchst privilegirte 
üheumatismus-KRetten 
a 1 Thlr. 15 Sgr., und einfache ſchwächſte Sorte A 15 Sgr. 
Ketten find ein ſeit Jahr und Tag bewährtes Heilmittel gegen 
gichtiſche Uebel aller Art, als: 


Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hands, Knie- und Fußgicht, Augenfluß, Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt-, Rücken⸗ und Lendenweh / 


Gliederreißen La 


8 Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w. 1 
und haben dieſe ſo wohlthätigen und leicht anwendbaren Apparate bei ihrer großen Verbreitung in Deutſchland, Dänemark, Norwegen und Schweden, Rußland, Holland, Belgien, Frankreich, 


land, Schweiz und den Vereinigten Nordamerikaniſchen Staaten ſchon Tauſenden von Leidenden Hilfe und vollſtändige Geneſung gebracht, ſo daß ich dieſelben mit vollkommenem Rechte Allen, die 


1 
62 


obenbenannten Uebeln h find, gewiſſenhaft anempfehlen kann. Die beſte Bürgſchaft für die heilkräftige Wirkſamkeit der Goldberger'ſchen galvanoselectrifhen Ketten find wohl auch die atteſtit 
Erfahrungen und außer günſtigen Zeugniſſe von mehr denn acht Hundert geachteten Nerzten und glaubwürdigen Privatperfonen , die in einer gedruckten Brochüre zuſammengeſtellt, in meinen nm 


lichen Depots (in g 
— Jede Gold berger'ſche K. K. 
weder ihrer Form m V 
Goldberger und auf der Rückſeite den K. 
artig verpackte Exemplare als 

In Poſ 
eſtgeſtellten Fabrikspreiſen zu verkaufen. 


noch ihrem Weſen na 


s Johann Meyer das alleinige Depot meiner K. K. A. privil. Rheumatismus⸗Ketten übergeben, und ihn in den Stand geſetzt, 3 


Pes Bad Johann Meyer) gratis verausfoigt werden und enthalte ich mich daher jeder weiteren Anpreifung diefes ſo rübmlihft erprobten Heilmittee 
DE. galvano⸗electriſche Rheumatismus⸗Kette (nicht zu verwechſeln mit den fogenannten „Rheumatismus -Ableitern“ oder „Amuletten“, 

c irgendwie eine Aehnlichkeit mit meinem Fabrikate haben) iſt in einem Käſichen wohl verpackt, das auf der Vorderſeite meinen Namen „J 

ächt zu aan Oeſterreich. Adler und den Goldberger’ihen Fabriksſtempel i. e. das Wappen der freien Bergſtadt Tarnowitz trägt, und find nu 

en habe ich Herrn Ludwi 


xder 
u den 


J. T. Goldberger Berlin »» Tarnowitz, im Oberſchl Werse 


Kaiſerl. Königl. Oeſtt. privilegirte und Königl. Preuß. conceſſtonirte Fabrik von elcktro⸗magnetiſchen Apparaten. 


